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Inhalt und Einsatz im Unterricht 
"Ethologie II – Erlerntes Verhalten"      

(Biologie Sek. II) 

Dieses Film-Lernpaket behandelt das Unterrichtsthema „Ethologie – Erlerntes 
Verhalten“ für die Sekundarstufe II. 

Im Hauptmenü finden Sie insgesamt 3 Filme: 

Verhaltensweisen – ein Überblick  9:35 min 
Einfache Lernformen  8:30 min 
Höhere Lernformen  8:10 min 

(+ Grafikmenü mit 10 Farbgrafiken) 

Die Filme vermitteln mithilfe von aufwändigen und impressiven 3D-Computerani-
mationen alle wesentlichen Informationen rund um das Thema „Ethologie – Er-
lerntes Verhalten“.  

Der erste Film gibt einen kompletten, stichwortartigen Überblick über diverse an-
geborene und erlernte Verhaltensweisen. Er ist geeignet, den Schülern das 
Thema ohne allzuviele Details in einem Zug nahezubringen. 

Der zweite Film bringt dann diverse, detaillierte Darstellungen einfacher Lernfor-
men: Zunächst das nicht-assoziative Lernen durch Habituation und Sensibilisie-
rung, dann folgen assoziative Lernformen wie klassische, instrumentelle und 
operante Konditionierung. Abschließend gliedert der Film Verhaltensweisen in 
anderer Strukturierung: Bedingte Appetenz, Aversion, Aktion und Hemmung. 

Der dritte Film befasst sich detailliert mit höheren Lernformen und stellt wesentli-
che Elemente vor: Die Fähigkeit zum Handeln aus Einsicht und mit Hilfe von Abs-
traktion und Generalisation. Ebenso werden soziale Lernformen wie Nachah-
mung und Traditionsbildung behandelt. Schließlich spricht der Film einige As-
pekte der Verhaltensökologie an. 

Die Inhalte der Filme sind stets altersstufen- und lehrplangerecht aufbereitet. Die 
Filme bieten z.T. Querbezüge, bauen aber inhaltlich nicht streng aufeinander auf. 
Sie sind daher in beliebiger Reihenfolge einsetzbar. Der Einstieg ins Thema mit-
hilfe des ersten Films ist aber ratsam. 

Ergänzend zu den o.g. 3 Filmen stehen Ihnen zur Verfügung: 

- 10 Farbgrafiken, die das Unterrichtsgespräch illustrieren (in den Grafik-Menüs) 
- 10 ausdruckbare PDF-Arbeitsblätter, jeweils in Schüler- und Lehrerfassung 

Im GIDA-Testcenter (auf www.gida.de) finden Sie auch zu diesem Film-Lernpa-
ket interaktive und selbstauswertende Tests zur Bearbeitung am PC. Diese Tests 
können Sie online bearbeiten oder auch lokal auf Ihren Rechner downloaden, 
abspeichern und offline bearbeiten, ausdrucken etc.
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Begleitmaterial (PDF) auf DVD 
Über den „Windows-Explorer“ Ihres Windows-Betriebssystems können Sie die 
Dateistruktur einsehen. Sie finden dort u.a. den Ordner „DVD-ROM“. In diesem 
Ordner befindet sich u.a. die Datei 

index.html 

Wenn Sie diese Datei doppelklicken, öffnet Ihr Standard-Browser mit einem 
Menü, das Ihnen noch einmal alle Filme und auch das gesamte Begleitmaterial 
zur Auswahl anbietet (PDF-Dateien von Arbeitsblättern, Grafiken und Begleitheft, 
Internetlink zum GIDA-TEST-CENTER etc.). 

Durch einfaches Anklicken der gewünschten Begleitmaterial-Datei öffnet sich 
automatisch der Adobe Reader mit dem entsprechenden Inhalt (sofern Sie den 
Adobe Reader auf Ihrem Rechner installiert haben). 

Die Arbeitsblätter ermöglichen Lernerfolgskontrollen bezüglich der Kerninhalte 
der Filme. Einige Arbeitsblätter sind am PC elektronisch ausfüllbar, soweit die 
Arbeitsblattstruktur und die Aufgabenstellung dies erlauben. Über die Druck- 
funktion des Adobe Reader können Sie auch einzelne oder alle Arbeitsblätter für 
Ihren Unterricht vervielfältigen. 

 

 
Fachberatung bei der inhaltlichen Konzeption und Gestaltung: 

Frau Erika Doenhardt-Klein, Studiendirektorin  
(Biologie, Chemie und Physik, Lehrbefähigung Sek. I + II) 

Unser Dank für die Unterstützung unserer Produktion geht an: 

POND5 
 

 
 

Inhaltsverzeichnis Seite: 

Inhalt – Strukturdiagramm 4 

Die Filme 
Verhaltensweisen – ein Überblick 5 
Einfache Lernformen 7 
Höhere Lernformen 9 
  



4 

Inhalt – Strukturdiagramm 
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Verhaltensweisen – ein Überblick 
Laufzeit: 9:35 min, 2019 

 
Lernziele:  
- Angeborene Verhaltensweisen rekapitulieren; 
- Einfache und höhere Lernformen grundsätzlich unterscheiden können. 
 

Inhalt: 
Dieser Film soll einen Überblick über einfache und höhere Lernformen (Verhal-
tensweisen) geben. Zu diesem Zweck startet der Film mit einem kurzen Rückblick 
auf die drei Gruppen angeborener Verhaltensweisen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Instinkthandlung wird dabei noch einmal sequenziell aufgerastert, wobei die 
hinter den wesentlichen Schritten stehenden Bedingungen zugesetzt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Der Film konstatiert, dass solche angeborenen Verhaltensweisen schnelle, aber 
festgefügte und deshalb wenig flexible Reaktionen erlauben. 
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Nach dieser einführenden Rekapitulation geht der  Film über auf das neue Feld 
der erlernten Verhaltensweisen und stellt zunächst 3 wissenschaftliche „Urge-
steine“ vor: 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Film stellt in kurzen Stichworten die wesentlichen Arbeitsfelder und Erkennt-
nisse der 3 Verhaltensforscher vor: Den Pawlowschen Hund als Beispiel klassi-
scher Konditionierung, die Puzzle-Box und die instrumentelle Konditionierung 
und schließlich die Skinner-Box mitsamt der operanten Konditionierung. Die psy-
chologische Lehre des Behaviorismus wird knapp vorgestellt. 

 

Dann wird die grundlegende Struk-
tur erlernter Verhaltensweisen her-
ausgearbeitet, die in einer langfris-
tigen Verhaltensänderung des Ver-
suchstieres endet. 

 

 

 

 
Der Film zeigt aber auch auf, dass 
man oft nicht streng „schwarz / 
weiß“ in angeborene und erlernte 
Verhaltensweisen unterscheiden 
kann. In gewisser Weise mischen 
bzw. überlagern sich beide in der 
sogenannten „Instinkt-Lern-Ver-
schränkung“. 

 

Zum Abschluss werden noch die drei Elemente eingeführt, die höhere Lernfor-
men kennzeichnen: Die Fähigkeit zu Einsicht, Abstraktion und Generalisation.  
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Einfache Lernformen 
Laufzeit: 8:30 min, 2019 

 
Lernziele:  
- Habituation und Sensibilisierung als einfache, nicht assoziative Lernformen 

einordnen können; 
- Wesentliche Unterscheidungsmerkmale von klassischer, instrumenteller und 

operanter Konditionierung als assoziative Lernformen erkennen; 
- Die Strukturkaskade bedingter Handlungen erkennen – Appetenz, Aversion, 

Aktion und Hemmung. 
 

Inhalt: 
Der Film startet mit zwei Beispielen für einfache, nicht-assoziative Lernformen: 
Habituation und Sensibilisierung. Schon für diese ist eine Gedächtnisleistung er-
forderlich. – Dann geht der Film über zu den assoziativen Lernformen und arbei-
tet drei „Klassiker“ ab: 

Iwan Pawlow mit seinen Ver-
suchen mit seinen Hunden, in 
deren Verhalten er neue Reize 
mit alten Reflexen verknüpfte. 
Stichwort: Speichelfluss bei 
Glockenklang als konditionier-
ter Reflex bzw. als klassische 
Konditionierung. 

 

 
 

B.F. Skinner gilt als der we-
sentliche Vertreter des Beha-
viorismus. Der Film skizziert 
seine Experimente am Bei-
spiel der Ratte, die in der Skin-
ner Box den „Tastendruck bei 
Lichtsignal“ durch nachfol-
gende Belohnung erlernt – ein 
Beispiel für seine operante 
Konditionierung. 
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Der Film zieht eine Entwicklungslinie von Pawlow (Reiz - Reaktion) zu Skinner 
(Reiz - Reaktion - Konsequenz): In der operanten Konditionierung liegt eine deut-
lich komplexere, assoziative Lernleistung:  

Von der klassischen Reiz - Reaktion - Abfolge, die einen schon bekannten Reiz 
mit einem neuen verbindet bis hin zur operanten Abfolge Reiz - Reaktion - Kon-
sequenz, die ein spontanes Verhalten auf einen neuen Reiz mit einer Belohnung 
bestärkt oder durch eine Bestrafung abschwächt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es wird dann noch eine andere Möglichkeit der Charakterisierung von Verhal-
tensweisen vorgestellt, der Film benennt sie als Kaskade bedingter Verhaltens-
weisen:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Film gibt dann abschließend noch einige Informationen zum Behaviorismus 
nach Skinner: Er beherrschte die psychologische Forschung und Lehre des 20. 
Jahrhundert bis in die 70er Jahre hinein. Letzter Ausfluss war z.B. das automati-
sierte Lernen im Sprachlabor. Schüler und sonstige Probanden wurden dabei 
stets als „Black Box“ betrachtet. Seit den 80er Jahren legte die moderne Verhal-
tensforschung viel mehr Augenmerk auf die inneren Abläufe der Entscheidungs-
findung eines Individuums. 
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Höhere Lernformen 
Laufzeit: 8:10 min, 2019 

 
Lernziele:  
- Einsicht, Abstraktion und Generalisation als notwendige Fähigkeiten für die 

Erbringung höherer Lernformen erkennen; 
- Soziale Lernformen bis zur Traditionsbildung kennenlernen; 
- Das Zusammenwirken von Genen und Memen für den evolutionären Erfolg 

erkennen. 
 

Inhalt: 
Der Film startet mit einem kurzen Rückblick auf den Behaviorismus mit seinem 
Bild vom „programmierten Lernen“, bei dem die inneren Abläufe im Probanden 
nicht interessierten. Moderne Verhaltensforschung legt viel mehr Wert auf das 
Gewicht von Introspektion und Selbsterkenntnis bei der Entscheidungsfindung zu 
einem bestimmten Verhalten. 

Es wird dann der deutsche Psycho-
loge Wolfgang Köhler vorgestellt, der 
in langjährigen Versuchen die Lernfä-
higkeit von Schimpansen untersucht 
hat. 

Köhler fand drei Elemente, die unab-
dingbare Voraussetzung für höhere 
Lernformen sind. 

 

Lernen durch Einsicht – gedanklich durchgespielter Versuch und Irrtum. 

Der Affe benutzt nach Beurteilung der Situation einen Stock als Werkzeug, um 
an die Banane zu gelangen, die mit Arm und Hand allein unerreichbar ist.  
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Beim Lernen durch Ein-
sicht werden Verhaltens-
weisen neu kombiniert: 
Der Schimpanse nutzt 
seine Spielkisten als „Lei-
ter“, um an eine Banane 
zu gelangen. 

 

 

 

 
Mithilfe der Abstraktion 
erkennt der Affe in einer 
neuen Situation analoge 
Chancen, mit dem Werk-
zeug „Stock“ an begehr-
tes Futter zu gelangen. 

 

 

 

 

Auch Bienen sind zu hö-
herem Lernen fähig: Die 
Generalisation bestimm-
ter, kennengelernter Ei-
genschaften wie „gelbe 
Blüten sind nektarreich“ 
lässt sie zielgerichtet wei-
tere gelbe Blüten anflie-
gen. 

 

 

Der Film erläutert, dass diese Fähigkeiten zu Einsicht, Abstraktion und Generali-
sation nicht nur isoliert auftreten, sondern sich oft zu komplexen Verhaltenswei-
sen überlagern bzw. kombinieren. 

Dann wechselt er zu einigen Beispielen, die man unter der Überschrift „soziale 
Lernformen“ zusammenfassen kann. 
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Das Lernen durch Nachahmung 
wird am Beispiel von Gänsekü-
ken und ihren Eltern gezeigt: Die 
Jungen lernen, was genießbare 
Nahrung ist und wo man sie fin-
det. 

 

 

 

Das soziale Lernen durch Nach-
ahmung kann sich über Genera-
tionen hinweg zu einer Tradition 
entwickeln – so z.B. das ausgie-
bige Baden in warmen Quellen 
von Affen, die eigentlich wasser-
scheu sind bzw. waren. 

 

 

 

Der Film strukturiert den prinzi-
piellen Ablauf von Verhaltens-Er-
lernen über Traditionsbildung bis 
hin zu einem messbaren, evolu-
tionären Erfolg für die Art. 

Der Begriff „Meme“ für erwor-
bene Verhaltensprogramme wird 
geprägt. 

 

 

Abschließend spannt der Film 
den weiten Bogen von der 
Koevolution von Genen und Me-
men bis hin zum evolutionär 
wirksamen Dreiklang von  

Genom - Epigenom  -  Memom 

 
(„Memom“ ist eine Wortkreation 
der GIDA-Redaktion…) 




